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Schwere Kömvfe an Weihnachten
WW Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht

vorliegenden Meldungen trat in den harten Kämvfen an
der Ostfront auch am 24. und 25. Dezember keine Unterbre¬
chung ein. Am oberen Terek  setzten die Bolschewisten
ihre Angriffe fort , doch wie an den Vortagen wurden alle
Angriffe unter hohen Verlusten für den Feind abgewiesen.
Artillerie und Panzer schossen nenn bolschewistischePanzer¬
kampswagen ab. Nördlich des Terek  griffen die Bol¬
schewisten in den frühen Morgenstunden des 25. Dezember
bei dichtem Nebel mit zahlreichen Panzern und starken In-
Mnteriekräften an. Im deutschen Abwehrfeuer brach der An¬
griff zusammen . Durch das an diesen Kämpfen maßgeblich
beteiligte deutsche Korps wurden 2g feindliche Vanzerkampf-
wagen abgeschossen, davon kl durch eine Flakbatterie . Die
Bolschewisten verloren , demnach an der Tereksront am 25.
Dezember bei ihren vergeblichen Angriffen 29 Panzer . In
Kampfraum von Stalin grad  nahm der Feind seine An¬
griffe wieder auf und rannte in Stärke einer Division und
mit zahlreichen Panzern gegen die deutschen Stellungen an.
Unsere Grenadiere , Panzergrenadiere und Pioniere wiesen
die Bolschewisten in harter , zäher Verteidigung ab. Auch
zwischen Wolga und  Don batten unsere Truvven am l.
Weihnachtstag schwere Abwehrkämvfe zu bestehen. 2 0 Grad
Kälte , eisige Stürme und starke Schneeverwe¬
hungen  erschwerten die Kampfhandlungen . Trotzdem ge¬
lang es unseren' Truppen alle feindlichen Angriffe zurückzu¬
schlagen und den Bolschewisten hohe Verluste zuzusügen. Al¬
lein 30 Panzer lagen zerschossen und ausgebrannt auf dem
tiefverschneiten Kampfselü.

Auch im Don gebiet  hatten die Angriffe des Feindes
keinen Erfolg . Unter starkem Aufgebot von Panzern und
Jnfanteriekräften versuchte der Feind in die deutschen Stel¬
lungen einzubrechen. aber Welle auf Welle brach im Abwehr¬
feuer zusammen . Die Verluste des Feindes waren beträcht¬
lich. Es blieben u. a. 12 feindliche Panzer vernichtet vor
unseren Stellungen liegen, so daß der Feind in diesem
Kampfabschnitt an einem Tage 42 Panzerkampswaaen ver¬

lor . Neue Bereitstellungen der Bolschewisten wurden durch
Artillerietrefser und Tiefangriffe deutscher Kampf -. Schlacht-
nnd Zerstörerflugzeuge zerschlagen. Während dem Feind
schwere Verluste zugefügt wurden , gingen unsere Truppen
hier nach Heranführung von Verstärkungen zum Gegen¬
angriff  über . Die Bolschewisten setzten sich in den Schluch¬
ten und dem angrenzenden steppenarligen Gelände hartnäckig
zur Wehr . Trotzdem gelang es den deutschen Verbänden
Boden zu gewinnen . Der Feind versuchte immer wieder,
durch Gegenstöße den deutschen Angriff aufzuhalten , durch
den besonders motorisierte und Panzertrupven der Sowjets
getroffen wurden . Bei einem Stoßtruppnnternehmen über
den Don waren ungarische Truppen  erfolgreich . In
kühnem Vorstoß rollten sie Verteidigungsstellungen der Bol¬
schewisten auf und zerstörten zahlreiche Bunker und Maschi¬
nengewehrnester , die mit ihren - - -n die Luft ge-
sprenat wurden.

Im Kampfraum von Wvroneicy  letzte oer Muw ,eine
erfolglosen örtlichen Angriffe fort . In der Morgendämme¬
rung des 25. Dezember war es ihm gelungen , in einen unse¬
rer vorgeschobenen Gräben einzudringen . Im sofortigen Ge¬
genstoß warfen die deutschen Grenadiere die Bolschewisten
aus diesem Grabenstück wieder hinaus , machten zahlreiche Ge¬
fangene und erbeuteten Infanteriewaffen und Flammen-
Werfer. An anderer Stelle brachen in mehreren Wellen vor¬
getragene Angriffe bis zu Kompaniestärke im deutschen Ab¬
wehrfeuer ohne eigene Verluste zusammen . Nach starker
Feuervorbereitung seiner Artillerie , Granatwerfer und Sal¬
vengeschütze versuchte der Feind in einem Nachbarabschniti
dreimal hintereinander in die deutschen Stellungen einzu¬
dringen . Aber auch hier waren alle seine Vorstöße vergeblich
Im Raum von Toropez  und südöstlich des Jlmensees
wiederholten die Bolschewisten ihre mit Panzerunterstützunk
vorgetragenen Angriffe . Trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheü
des Feindes blieben seine Angriffe ohne jeden Erfolg . Ins¬
gesamt verloren die Bolschewisten bei diesen Kämpfen 8!
Panzerkamv ŵaaen

Admiral Varia« in Algier ermordet
Der Löter et« von den Engländer« gednngener jnnger Man« —Verdächtige Eile : der Mörder hingerichtet

DNB Tanger, 25. Dez. Admiral L-arlan wurde am
Donuerstagnachmittag kurz nach 15 Uhr von einem von den
Engländern gedungenen 2vjährigen Mann bisher unbekann¬
ter Nationalität ermordet, kurz nachdem er die Büroräume
des Oberkommissariaksvon Algier betreten hatte. Der Mör¬
der, der im Vorzimmer Darlans auf den Admiral gewartet
hatte» tötete ihn durch drei aus nächster Nähe abgegebene
Revolverschüsse, die Darlan in den Kopf und in die Brust
trafen. Herbeieilende Beamte stürzten sich auf den Täter
und überwältigten ihn, nachdem er einen von ihnen durch
einen Beinschutz verletzt hakte.

Die britischen Hintermänner der Bluttat an dem ihnen
unbequemen Darlan habendes sehr eilig gehabt , den von
ihnen gedungenen Mörder zu beseitigen . Wie Reuter amt¬
lich meldet , ist der Mörder Darlans bereits am Samstag
hingerichtet worden.

»
„Der Todesschuß in Nordafrika rief in London  kein

starkes Echo l!) hervor ", so heißt es in einer Londoner Mel¬
dung von „Alton Tidningen ". Die Allgemeinheit habe eine
Erleichterung bei dem Gedanken empfunden , daß die Darlan-
Volitik jetzt aus der Welt geschafft sei. In englischen Kreisen
Lissabons hat das dramatische Ende Darlans nicht über¬
rascht. Man war dort nach der Geheimsitzung des Unterhau¬
ses, in der Eden die ganze Schwere des englisch-nordameri-
kanischen Gegensatzes in Nordafrika , der in der Person Dar¬
lans seinen Ausdruck fand, vor den Abgeordneten entwickelt
und mit allem Ernst erklärt hatte , die englische Regierung
werde angesichts der Bedeutung dieser Frage nicht zögern,
dieses Hindernis  auch unter Anwendung außer¬
ordentlicher Mittel aus der Welt zu schaffen,
auf eine solche Radikallösung  des Problems Darlan
gefaßt.

Meldungen aus Rabat zufolge fand dort vor drei Tagen
die feierliche Beisetzung einiger in Libyen gefallener gaulli¬
stischer Offiziere statt , die unter Begleitumständen vor sich
ging, die in der Oeffentlichkeit ganz Nordafrikas lebhaftes
Aussehen erregten . Die prominentesten Teilnehmer der
Trauerseierlichkeiten ivaren nämlich Hetze Rcgierungsbeam !.
aus dem engsten MitarbeiterstaL des Generalgouverneurs
Nogues,  der selbst durch einen General einen Kranz nie¬
derlegen ließ. Bereits vor dem Mordanschlag auf Darlan
sprach, man den Verdacht aus , daß Nogues sich rechtzeitig
bei de Gaulle für den Fall eines späteren Systemivechscls in
Nordafrika Rückendeckung sichern wolle. Nach dem. gelunge¬
nen At tentat fragt man sich, ob Nogues gar von dem
Plan unterrichtet  gewesen sei oder wenigstens geigußt
habe, wie bald eine Revolverkugel dsn Shstemwechsel gewalt¬
sam schaffen werde.

Ein Opfer des SecreL Service
Vichy, 28. Dez. In fran?L-ischen Regierungskreisen wurde

nach dem Bekanntwerden der Nachricht von der Ermordung
Darlans eindeutig ausgesprochen, daß allein der britische
Secret Service als Mörder in Betracht komme. U. a . wies
Staatssekretär Marion insbesondere darauf hin , daß das
Ausbleiben exakter Nachrichten über die Person des
Mörders  ebenso bezeichnend sei, wie die zustimmende Ge¬
nugtuung , die in den Sendungen des Londoner Rundfunks
zutage trete . Mit sarkastischer Betonung wurde darauf hin-
gewiesen. daß der britische Intelligence Service es vermutlich
nicht «n Versuchen fehlen lassen werde, der Regierung von
Vichy oder ancki der Achse die Schuld an der Ermc ^ nng

1 Darlans zuzusch-cben. Gegenüber derartigen plumpen wca-
növsrn sprächen jedoch die anglo -amerikanischen Gegensätze,
die insbesondere bei der Ausplünderung des französisch¬
nordafrikanischen Kolonialreiches zum offenen Ausbruch ge¬
kommen seien, eine deutliche Sprache.

In der französischen Presse werden in ausfälligen Ueber-
schriften meist die letzten Worte Darlans hervorgehoben , daß
England sein Ziel erreicht habe. Der „Matin " bringt die
Schlagzeile : „Der Verräter Darlan ist hingerichtet . Das Ver¬
brechen trägt den Stempel : Intelligence Service ". Churchill
sei in Nordafrika von Roosevclt derart zurückgedrängt wor¬
den, daß eine gewaltsame Lösung habe erfolgen müssen

Die Arheber des Mordes
Rom . 27. Dez. Die italienische Presse stellt fest, daß an

Ser geistigen Urheberschaft der Engländer bei der Ermor¬
dung Darlans kein Zweifel bestehen könne und daß die Eng¬
länder die ersten Nutznießer der Beseitigung dieser die bri-
iische Politik in Nordasrika störenden Persönlichkeit seien.
„Sein Tod unterbricht für einen Augenblick ein Duell , das
schon zu einem nicht wieder gutzumachenden Bruch zwischen
den beiden verbündeten Mächten geführt hätte ." erklärt „Po-
polo d'Jtalia ". Soviel sei sicher, daß das Verschwinden Dar¬
lans den Konflikt zwischen England und USA gelöst habe
n-wd den Weg für Giraud freigebei Der Tod Darlans nütze
also den Engländern und den Nordamerikanern , die dadurch
einen unangenehmen Zwischenfall aus der Welt schaffen,
er nütze auch den Anhängern von de Gaulle , die einen ge¬
fährlichen Rivalen ausgeschaltet sehen, und nütze General
Giraud , der nunmehr freie Hand habe, den Verrat an seinem
Lande fortzusetzen.

.Die erstaunliche Schnelligkeit , mit der der
Mörder  des Admirals Darlan von irgendwelchen Behör¬
den abgeurteilt und hingerichtet wurde , ohne seine Identität
vorher zu enHüllen , bildet , wie der Direktor des „Giornale
d'Jtalia ", Gahda , ansführt , den letzten Beweis  in dem
blutigen Gewebe des neuen französischen Dramas . „Es ist
fffensichtlich, daß der Auftraggeber des Mordes Eile hatte.
Hn ein- für allemal zum Verstummen zu bringen , um ge-
ährliche Geständnisse von Anfang an auszuschalten . Ebenso

große Eile hatte man . nach der Hinrichtung die Erklärung
des Mörders zu veröffentlichen , daß er keine Mitschuldigen
habe, doch ist es klar , daß ein solcher Mord nicht ohne Mit¬
hilfe verübt werden konnte. Es ist bezeichnend, daß die Eng¬
länder als erste die Nachricht von der Ermordung gaben und
durch diese unvorsichtige Eile bekundeten, daß sie an der Vor¬
bereitung und Durchführung des Verbrechens Persönlich be¬
teiligt waren.

Giraud Darlans Nachfolger
Stockholm, 27. Dez. Wie Reuter meldet, hat der fran¬

zösische Kolonialrat Giraud einstimmig dazu gewählt , die
Funktionen eines Hohen Kommissars in Nordafrika und
Oberkomandicrenden der französischen Armee , Marine und
Luftwaffe auszuüben.

Wie aus Algier gemeldet wird , hat General Giraud am
Tage vor Weihnachten einem englischen Oberstleutnant das
Kreuz der Ehrenlegion verliehen . Der britische Offizier ist
damit der erste Angehörige des englischen Volkes, der seit
Dünkirchen mit einem französischen Orden dekoriert wurde.
Nach Bekanntwerden des britischen Mordes an Darlan hat
dieser Akt in französischen Kreise« NördafrikaS große Verle¬
genheit anSgelöst.

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 24. Dez. Das Oder-
nmando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Truppen wiesen auch gestern im Terek-Gebiet

rd in der Kalmückensteppe wiederholte feindliche Angriffe
ö und fügten dem Gegner bei einem erfolgreichen Vorstoß
lutige Verluste zu. Ein im Hintrrgeliinde auftauchender
avallerieverband der Sowjets wurde angegriffen und in
»schließenderVerfolgung zersprengt.

Zwischen Wolga und Don wurde« im Angriff sechshun-
ert Gefangene eingebracht und fünfzehn Panzer vernichtet.
Gegenangriffe der Sowjets brachen zusammen. Im Don-
lebiet bauert die Abwehrschlachtin wechselvollen Kämpfen
weiterhin an. Bei eigenen Angriffsunternehmungcn im mitt-
eren Frontabschnitt wurden zahlreiche Bunker und Kampf-
ände zerstört. Oertlichr Angriffe des Feindes scheiterten,

südöstlich des Jlmensees nahm der Gegner seine Angriffe
nit starken Kräften wieder auf. Bei der erfolgr"' ^
vuröen 34 Sowjetpanzer vernichtet.

In Tunesien brachten eigene Vorstöße ört »iu,c Ersorge.
versuche des Feindes, das an den Vortagen verlorene Ge¬
sinde wiedcrzuerobern, brachen zusammen. Zweihundert Ge¬
angene wurde» eingebracht. Die Hafenanlagen von Bengast
Md ein Flugplatz des Feindes im libyschen Küstengebiet
vuröen in der vergangenen Nacht von deutschen Kampfflug¬
zeugen bombardiert.

Schwache Kräfte der britische» Luftwaffe griffen bei Tage
einige Orte der besetzten WeMeviete an und warfen in der
Nacht vereinzelt Bomben in Westdeutschland. Bei diesen Ein-
Zügen sowie über dem Kanal und an der hollänischen Küste
wurden acht ^ - —

Bornoeu -MeiyaaHLsabend
DtztB Aus dem Führerhauptquartier, 25. Dez. Da-

Oberkommandoder Wehrmacht gibl bekannt:
„Im Terekgebiet wurden wiederholte Angriffe des Fein¬

des abgewiesen, zum Teil Bereitstellungen durch Artillerie¬
feuer zerschlagen. Im Lause des gestrigen Tages gingen un¬
sere kämpfenden Truppen, unterstützt durch den Einsatz ne«
zugefüyrter Verbände, im Don gebiet an mehreren Stelle«
zum Gegenangriff über. In erbitterten Kämpfen vernichteten
sie feindliche motorisierte und Panzertruppen, Sie versuchten,
durch Lücken in der neu aukgebauken Front in das HuNerge-
länbe vorznstotzen.

Im mittleren Frontabschnitt scheiterten zahlreiche schwä¬
chere Vorstöße des Feindes. Südwestlich des Jlmensees wur¬
den alle Angriffe der Sowjets in den zum Teil hartnäckigen
Kämpfen abgewiesen. Der Feind hatte hohe blutige Verlust«
und verlor 15 Panzer . 17

Eigene Stoßtrupps führten am Wolchow und bei Lenin¬
grad erfolgreicheUnternehmungen durch und zerstörten dabei
eine Anzahl Kampfstünde.

In Libyen örtlich auslebende Kampftätigkeit. Erneut«
feindliche Angriffe in Tunesien wurden abyewiesen und ein«
große Anzahl amerikanischer Gefangener emgrbracht.

Einzelne britische Flugzeuge warfen am Weihnachts¬
abend einige Bomben auf westdeutsches Gebiet.

In Abwehr und Angriff
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 28. Dez. Das Ober«

kommando der Wehrmacht gibt bekannt: .
„Nördlich des Terek rannte der Feind wieder vergeblich

md unter hohen blutigen Verlusten gegen die deutschen
Stellungen an. 29 Sowjetpanzer wurden dort vernichtet.
Zwischen Wolga und Don und im Dongebiet brache» sich die
anhaltenden feindlichen Angriffe an dem Widerstand unserer
Truppen. In Gegenangriffen warfen deutsche Truppen an
mehreren Stellen die Sowjets zurück. 42 Panzerkampfwagen
wurden abgeschoffen. Starke Verbände der Luftwaffe und
schnelle ungarische Kampfflugzeuge unterstützten die Kämpfe
des Heeres bei Tan und Nacht. Ungarische Truppen zerstör-
ten bei örtlichen Vorstößen auf de« Ostufer des Don eine
größere Anzahl feindlicher Kamvfständc und vernichteten
deren Besatzungen.

Nordwestlich von Worouesth und westlich von Kaluga er¬
litt der Feind bei erfolgreichen eigenen Angriffen schwere
Verluste. Zahlreiche Gefangene und Beute wurden einge¬
bracht. Oertliche feindliche Angriffe im mittlere» Frontab¬
schnitt scheiterten. Der Stützpunkt Welikije Luki wehrte in
erbitterten Kämpfen erneute feindliche Angriffe ab, die mit
Panzer -, Luftwaffen- und starker Artillerieunterstützuug
vorgetragen wurden. Bei erfolglosen Angriffen südöstlich des
Jlmensees verlor der Feind zehn Panzer.

Im hohen Norden bekämpften Sturzkampfflieger sow¬
jetische Battericstellungen auf der Fischerhalbinsel und di»
Bahnhofsanlagen von Kanbalakschamit Bomben schwere«
Kalibers.

Am 25. Dezember wurden 88 Sowjetflugzeuge abgeschos¬
sen. Lufttransportverbänbe versorgten bei Tag und Lei.Nacht
an verschiedenen Frontabschnitten eine Anzahl vorgeschobe¬
ner umkämpfter Stützpunkte.

In Libyen nur Spähtrupptätigkeit. Deutsche Schlacht-
fliegcr bekämpfte« im Tiefflug briDche Kräfte. In der Nacht
Wurde der Hafen von Bengast wirksam angegriffen.

In Tunesien nahmen deutsche und italienische Truppe«
hart umkämpfte Stellungen und schlugen feindliche Angriff«
zurück. Die deutsche unb italienische Luftwaffe griff die Ha»
fenanlagen von Algier sowie Flugplätze in Algerien an."

Gegenangriffe im Donbogen
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 27. Dez. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
»Im Terek-Gebiet waren die Angriffe der Sowjets schwä-

cher als an den Vortagen. Bereitstellungen des Feindes wur¬
den zum Teil schon durch Artillcriefeuer zerschlagen. Feind-
liche Angriffe zwischen Wolga und Don und im Raum von
Stalingrab wurden abgewehrt. Im großen Don -Bogen war¬
fen Infanterie , und Panzerverbände in fortschreitendenGe¬
genangriffen die Bolschewistenweiter nach Norden zurück und
nahmen eine Anzahl Ortschaften. Eine stärkere feindliche
Kräfkegrnppe mit Panzern wurde eingeschlosscn. Deutsche,
italiennibr und rumiinuibe Luktsireitkräfte.griffen an den



Schwerpunkten der Kampfhandlungen wiHiam ln die Crd-
kämpfe ein.

Oertliche Angriffe und Vorstöße der Sowjets im mittle¬
ren und nördlichen Frontabschnitt scheiterten. Tag- und
Nachtangriffe der deutschen Kampfflugzeuge richteten sich ge¬
gen feindliche Bereitstellungen und Elsenbahnziele. Bei den
andauernden schweren Kämpfen um den Stützpunkt Welikije
Luki erlitt der Feind gestern durch die deutsche Abwehr un¬
gewöhnlich hohe Brriuste. In Lappland wurden Bahnanlagen
von Kandalakfcha im Ticfflug angegriffen und große Zerstö¬
rungen verursacht.

In Tunesien festigten die deutsch-italienischen Truppen
die neugewonnenen Stellungen und brachten bei erfolgrei¬
chen Stosttruppuntcrnehmungcn Gefangene und Beute ein.
In Luft.ämpsen an der tunesischen Front und bei schweren
Angriffen deutscher Fliegerverbände gegen Flugstützpunkte
wurden am 28. Dezember 17 feindliche Flugzeuge, darunter
eine Anzahl schwerer Bomber, vernichtet. Außerdem verlor
der Feind fünf Flugzeuge bei Luftangriffen gegen Bizerta
und Tunis . Bei einem nächtlichen Vorstoß eines Kampfflie-
gerverbandcs zur algerischen Küste erhielt ein großer Trans¬
porter F»'"ö-7s schwere Treffer."

Heldentum der Lransportflieger
DNB . Berlin , 28. Dez. Ter Führer hat folgenden elf

Transportfliegern das Ritterkreuz 'des Eisernen Kreuzes
verliehen und mit dieser hohen Auszeichnung das Heldentum
der an verschiedenen Fronten eingesetzten Transportflieger
in besonderem Maße gewürdigt : ^

Oberst und Lufttransportführer Otto -Lutz Foer  st er,
geboren am 13. 3. 1894 in Aachen; Oberst und Gruppenkom¬
mandeur Theodor Beckmann,  geboren am 21. 9. 1897 in
Everswinkel (Westfalens; Major und stellvertretender Grup¬
penkommandeur Fridolin Fath,  geboren am 1. 5. 1992 in
Langenprozelten ; Major und Gruppenkommnndeur Erich
Za ehr,  geboren 19. 2. 1911 in Kreische/Dresden ; Haupt¬
mann und Staffelkapitän Hermann Mersmann,  geboren
am 21. 6. 1915 in Kiel ; Oberleutnant und Flugzeugführer
Josef Belz,  geboren am 28. 9. 1909 in WindelsSorf ; Ober¬
leutnant und Staffelkapitän Walter Meltzer,  geboren am.
15. 10. 1915 in Dresden ; Leutnant und Flugzeugführer
Alfred Koebitz,  geboren am 23. 1. 1901; Oberfeldwebel und
Flugzeugführer Walter Domenikus,  geboren am 25. 10.
l913 in Moerdingen ; Feldwebel und Flugzeugführer Oskar
Fräussel,  geboren am 18. 6. 1913 in Fürth ; Feldwebel
änd Flugzeug ' Ihrer Günther Frenzel,  geboren am 19. 3.
'919 in Berlin.

Seit Kriegsüeginn stehen die Transporislieger unermüd¬
lich im Einsatz. Hinter den großen Ereignissen bcrschwindend,
tun sie ihre Pflicht , die ^höchste Anforderungen  an
Mut , Tatkraft und Entschlossenheit stellt. Nach dem ersten
lehr erfolgreichen Einsatz in Norwegen sahen sich die Trans-
portgcschwader im Feldzug gegen die Sowjets vor neue,
große Aufgaben gestellt. Die oft kaum passierbaren Nach¬
schubstraßen im Osten bedingten einen erhöhten Einsatz
der Transportflieger . Bis zu den vordersten Stützpunkten
der Erdtrupve schleppten die Transport -Jus stets zuverlässig
und pünktlich alles das heran , was man vorne notwendig
brauchte. Viele Tausende von Verwundeten  wurden auf
dem Rückflug mitgenommen . Unzählige Heldenta¬
ten  geben Kunde von dem hohen Lied stillen Opfermutes
der deutschen Transportflieger . Zn jeder Stunde einsatzbe¬
reit , fliegen sie ihre täglichen Versorgungseinsätze . Auch im
Süden,  wo ihre Staffeln das weite Mittelmecr überwin¬
den, sind sie den in Afrika hart kämpfenden Truppen ein
treuer Helfer . So tragen die Transportslieger im Osten und
tm Süden oftmals zu kampfentscheidenden Erfolgen bei. Die
Truppe weiß, in welchem Umfang dem rechtzeitigen Erschei¬
nen der Transportgeschwader manches Aus-Harren in be¬
drängter Lage und mancher Sieg zn verdanken ist.

Vas Eichenlaub
DNB . Berlin , 28. Dez. Generalleutnant Martin Fie-

hig . Kommandierender General eines Fliegerkorps , erhielt
als 168. Soldat der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritter «--'-- ^ ". .

Die WehrnmchLsderichie der Italiener
Rom, 21. Trz. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut : „Zn Tunesien find von
Panzern unterstützte feindliche Unternehmen zur Rückerobe¬
rung der verlorengegangrnen Stellung » r an dem festen Wi¬
derstand der Achscntruppen zusammen» '-rochen. Dir Achsrn-
trupven machten ungeflihr zwcihundrr Gefangene, zum gro¬
ßen Teil Engländer. U sere örtlichen Vorstöße batten eben¬
falls Erfolg . Ein Feinbjäger wurde aSgrfchoffe« . brr das
Flugzeug führende Offizier wurde grtangengrnommen. Im
Gebiet der Syrte kein Ereignis von Bedeutung Die gestern
unternommenen feindlichen E' -flöge auf die Insel LamPe-
dusa und die Umgehung von Neapel forderten keine Opfer.
Es entstand einiger Schaan ."

DNB . Nom, 25. Dez Der italienische WAiru-achtsbsricht
vom Freitag hat folgenden Wortlaut : „In der Ehrte leb¬
hafte beiderseitige Spähtrnpptätigkeit. Im Verlauf eines Au
»riffes ans einen unserer vorgeschobenen Flughlötze wurden
zwei feindliche Ji ger von Ser Bodenabwchr abgcfchossen. In
Tunesien wurden feindliche Angriffe, die von Artillerie un¬
terstützt waren, zurück-te'chlagen."

Stellungen in Tunis gesichert
DNB . Nom, 2«. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht

dom Samstag hat folgenden Wortlaut :̂ „An der Svrtc-
«ront Patrou .uentütigkeit. Im Kampfabschnittvon Tunis er¬
höhte Operationstätigkeift In wiederholten Zusammenstößen
schlugen italienische und deutsche Verbände feindliche Abtei¬
lungen. warfen sie zurück und sicherte« sich so den Besitz von
Stellungen , «m die in den vorhergehendenTagen lebhaft ge¬
kämpft worden war. Trotz ungünstiger Wit 'erungsverhalt-
aiffe griffen unsere Bomber Hafcnanlagrn von Algier wir¬
kungsvoll an. Vom Einsatz kehrte eines unserer Aufklärungs¬
flugzeuge nicht zurück."

A-Book und Dampfer versenkt
DNB . Nom, 27. Dez. Der italienische WrhrmachtSvericht

vom Sonntag Hat folgenden Wortlaut:
„Im süblilchscheu Wüstengebiet führten unsere Flugzeuge

heftige Angriffe auf feindliche Kraftwagrnansammlungen
durch. Eine beträchtliche Zahl von Kraftwagen wurde in
Brand geworfen und zerstört. In Tunestrn konsolidierten die
Truppen der Achsenmächtedie Besetzung der in den letzte»
Tagen eroberten Stellungen . Bei erfolgreichen Handstreichen
wurden Gefangene gemacht und Waffen sowie Munition er¬
beutet. Der Hafen von Bone wurde bei Nacht von der ita¬
lienischen Luftwaffe wirksam angegriffen. Tie deutschen Jä¬
ger vernichteten ohne eigene Verluste sieben feindliche Flug¬
zeuge im Luftkampf uns weitere zehn am Boden.

Vor der Küste Französisch-Norbafrikas wnröe ein englisch-
amerikanischerGeleitzug von unseren Torpedoflugzeugen
angegriffen. Trotz heftigen Abwehrfeuers wurde ein Damp¬
fer von einem Torpedoflugzeug getroffen und versenkt, em
weiterer Dampfer von einem anderen Torpedoflugzeug so
schwer getroffen, baß er mit Sicherheit als versenkt betrachtet
«erde» kann.

Der Feind bombardierte Tunis uub Bizerta , ohne be¬
trächtliche Schäden anzurichten. Fünf viermotorige Boucher
wurden von der Bodenabwrbr abgeschoffcn,-

Ein unter dem Befehl von Korvettenkapitän Bema-
mino Farrna fahrendes Torpedoboot versenkte im Mittel¬
meer e n feindliches N -Boot ."

Ser Eindeuü
Ein Efe-Korrespondent meldet aus Newyork , daß die

Nachricht v. n der Ermordung Darlans im Weißen Haus in
Washington die ganze Wsihnach sstimmung verdorben habe.
Roosevelt empfing die Nachricht wenige Stunden , nachdem
er eine Weihnachtsbotschaft an das USA -Volk gerichtet hatte.
Sein Urteil über den Mord , welches im krassen Gegensatz
zur englischen Auffassung steht, lautete wörtlich : „Der Mord
an Admiral Darlan trägt die Anzeichen eines woblvor-
bereitcten Verbrechens ." Viele glaubten , so schreibt
der Efe-Korrespondent . daß die spitzfindige Afrika -Politik
Nordamerikas , welche darauf hinausläuft , die französischen.
Afrika -Kolonien einzeln zu schlucken, durch den Tod Darlans
stark kompliziert werde. Washington sei gerade in den letzten
Tagen besonders befriedigt gewesen über diettZusammen-
arbeit mit Darldn.

Die spanische Nachrichtenagentur Efe meldet aus Ncw-
hork weiter , daß die Presse der Vereinigten Staaten ' der Er¬
mordung Darlans lange Kommentare widmet,' in denen zu¬
meist unterstrichen wird , daß die Schwierigkeiten  un¬
ter den „Alliierten " hierdurch eher größer  als geringer
geworden seien. „Newyork Herald Tribüne " schreibt, einige
der ersten Kommentare behaupten , daß das Verschwinden
Darlans eine Glättn 'm der Schwierigkeiten unter den Alli¬
ierten bedeute. Das V nicht der Fall , Von allen Politischen
Waffen sei der Mor -- die tadelnswerteste . Außenminister
Hüll bezeichnet den Mord an Admiral Darlan als eine häß¬
liche und feige Tat.

Reuters «unglücklicher Zufall-
Rom , 27. Dez. Botschafter Rocco übermittelte der Presse

eine längere italienische Stellungnahme zu der Ermordung
Darlans , in der cs heißt: „Die Ermordung Admiral Darlans
in Algier ist ein tragischer , aber nicht nnvorgesehener Epi¬
log zu der Lage, die in Nordafrika durch die englisch-ameri¬
kanische Besetzung und durch die gleichzeitige Fahnenflucht
jenes Mannes entstanden war , der vom Marschall Pstain
zum Nachfolger bestimmt war . Der Mord erscheint vor allem
als das klassische politische Verbrechen, zu dem wir bereits
in der Geschichte dekadenter Völker ---' ' ' ''"-che Beispiele ha-

ln -SN USA.
den und halten D :e ErmorLi .ng Darlans trägt den unmft ;»
verständlichen Stempel jsner Hand an sich, die den Mörder
zu diesem Verbrechen aetrieben bat . da der Mord eine Si-
cuarion verendete, die in sich bereits den Keim zu einem eng¬
lisch-amerikanischen Zwist trug und einen Weg eröffnet ?, der
für die beiden Teilhaber der englisch-nordamerikanischen
Koalition weniger schwierig erschien. Die Umstände und die
Feit , unter welchen Darlans Tod erfolgte , die Eile , mit der
man es in Algier für nötig hielt , mit der Person des Mör¬
ders den gefährlichsten Zeugen der wahren Beweggründe des
Verbrechens zu beseitigen, bestätigen in weitem Umfang die
Annahme , die jeder bereits inbczug ans die wirklichen und
stillschweigenden Auftraggeber dieses Verbrechens ausge¬
sprochen sah.

Es ist außerdem interessant und kann nicht unbeachtet
bleiben , daß die Reuteragentur in einem Kommentar ihres
diplomatischen Korrespondenten betonte , daß es „ein un¬
glücklicher Zufall " sei, daß der wichtigste Agent General
de Ganlles , Genera ! de la Vigerie , sich auch in Marokko be¬
findet , um mit General Giraud zu perhandeln und mit Be¬
friedigung hinzufügte , daß „das Schicksal Darlans eine War¬
nung für alle Verräter " sei, daß „sein Tod den Wiederauf¬
bau der französischen Streitkräfte erleichtere und der Furcht
vor Verrat ein Ende setze", während der General Giraud
zusammen mit de Gaulle in die Reihe der führenden Männer
der französischen Patrioten rückte. — Diese Ausführungen
der Agentur Reuter erhalten ein noch größeres Interesse
durch die Tatsache, daß die Renteragentur selbst wenige
Stunden später eine Dienstanweisung funkte, auf Grund der
die vorhergehende Meldung über den „unglücklichen
Zufall " annulliert  wurde . Diese Anmerkung wurde
In aller Eile über den Rundfunk in alle Welt verbreitet , um
„en ersten Kommentar der britischen Telegraptzenagcnlur
über den Mord zurückzuziehen.

Telephon , und Telegrammsperre . — Strenge Zensur.
^ Nach einer Meldung in „Nya Dagligt Ällchanda " aus
Tanger führte General Eisenhower die Telephon - und Tete-
grammsperre für ganz Französisch-Nordafrika ein sobald er
wn dem Mord an Da !nn Kenntnis genommen hatte . Alle

HSrupfe im SOneefturm
Unsere Gegenangriffe am mittleren Don

DNB Während an den kaukasischen  Gebirgsfron-
ten bis auf örtliche' Stoßtruppkämpfe Ruhe herrschte, fühlten
die Bolschewisten am oberen Terek  mit schwachen Kräf¬
ten gegen die deutschen Stellungen vor . Die Vorstöße brachen
im Feuer unserer Artillerie und Panzer nach Abschuß von
neun Sowjetpanzerkampswagen zusammen . Erheülicy stärker
waren dagegen an beiden Tagen die bolschewistischeil An¬
griffe im nördlichen Terekgebiet.  Mehrfach rann¬
ten die Sowjets auf beiden Flußufern , geschützt von dickem
Morgennebel,  gegen unsere vorgeschobenen Stellungen
an . Im Kreuzfeuer der Stützpunkte kamen die feindlichen
Bataillone zum Stehen und wurden in Gegenstößen vernich¬
tet oder zurückgctrieben . Die völlig ergebnislosen Vorstöße
der beiden letzten Tage kosteten dem Feind 31 Panzerkampf¬
wagen und rund 400 Gefangene.

Die härtesten Kämpfe  tobten jedoch bei Tempe¬
raturen von minus 20 Grad wieder zwischen Wolga
und Don.  Obwohl eisige Nordweststürme den Bolschewisten
große Schnecmassen entgegenfcgten , setzte der Feind zwischen
Wolga und Don sechsmal hintereinander  zu er¬
folglosen Angriss -n an . Die starken Schneeverwehungen bo¬
ten nur ungenügende Tarnung und Deckung für die feindli¬
chen Kräfte , die von unseren Panzerkanonieren und Artille¬
risten zusammengeschlagen wurden . Am Abend lagen 30 ver¬
nichtete Sowjetpanzer sowie die Trümmer von sechs abae.
schossenen Flugzeugen und ganze Berge gefallener Bolsche.
wüten vor den deutschen Linien.

Noch schwerer waren die Vertuste des FecnSes im Don-
gebiet.  Hier gingen am 24. Dezember unsere Truppen , von
neu zugeführten Verbänden unterstützt , an mehreren Stellen
zum Gegenangriff über . Die Sowjets hatten am Vortage
versucht, in das System unseres aus Stützpunkten und Igel¬
stellungen gebildeten Sperriegels Panzerkeile und motori¬
sierte Aufklärungstruppen vorzutreiben . Der Gegenangriff
machte alle diese Versuche zunichte. In flankierenden Vor¬
stößen , konnten feindliche Angriffsspitzen abgeklemmt und
aufgerieüen werden . Mehrfach stellten die Stützpunktbesat¬
zungen die Verbindungen untereinander her und verstärk¬
ten sich dadurch gegenseitig im Abwehrkampf , der auch noch
am 25. Dezember den ganzen Tag über mit unverminderter
Härte andauerte . Der Änariff unserer vorbildlich kämpfenden

Truppen gewann zunehmend an Kraft , fo daß die Bolsche¬
wisten an mehreren Stellen vor unserer stürmenden Infan¬
terie zurückwichen. Im Verlauf der erbitterten Kämme ver»
loren die Bolschewisten 29 Panzer und einige hundert Ge¬
fangene . Hinzu kommen die sehr schweren Mittigen Verluste
des Feindes und seine Ausfälle arr. Fahrzeugen . Geschützen
und Panzern , die bei Angriffen der Luftwaffe gegen die
feindlichen Reserven und Bereitstellungen entstanden , lieber
100 Lastkraftwagen , acht Panzer sowie zahlreiche Jnfanterie-
und Salvengeschütze wurden von den Bomben der Kampf¬
und SÄlachtslieger zerschlagen.

Gemessen an diesen schweren Kämmen ' yairen me -Vor¬
stöße am nördlichen Don,  bei denen ungarische Trup¬
pen 17 Kampsstände und Widerstandsnester vernichteten, und
nordwestlich von Woronesch.  wo die deutschen Grenadiere
die Wegnahme stark befestigter Höhenstellungen erzwangen,
nur örtliche Bedeutung . Ebenso hatten die vergeblichen Vor¬
stöße der Bolschewisten bei Woronesch und westlich von Ka-
luga nur begrenzte Ausgaben , wenngleich beim letzten Ort ein
ganzes sowjetisches Regiment an den deutschen Stellungen
scheiterte. Auch nn Raum um Toropez  hatten unsere
Truppen in Angriff und Verteidigung neue Erfolge . Nach¬
dem am 24. 12. alle Vorstöße des Feindes unter Abschuß
mehrerer Panzer zusammen gebrochen waren , nahmen unsere
Grenadiere und Pioniere am 25. 12. ihre Unternehmungen
zur Bereinigung des Frontverlaufs wieder auf . Sie drangen
in eine stark besetzte, zum Stützpunkt ausgebaute Ort¬
schaft  ein . kämpften den Gegner nieder und sprengten den
ganzen Ort . Als darauf der sowjetische Gegenstoß einsetzte,
verlor der Feind noch zahlreiche Gefangene und Tote , ohne
den Stützpunkt wiedergewinnen zu können. Ebenso vergeb¬
lich blieben die gegen Welikije Luki geführten , teilweise sehr
starren Angriffe des Feindes , die sämtlich am zähen Wider¬
stand unserer Truppen scheiterten. Ebenso wie im Raum um
Toropez hat auch das Ringen südöstlich des Jlmensees
nichts an Härte verloren . Auch diese mehrfach wiederholten
Angriffe starker feindlicher Kräfte zerbrachen am unerschüt¬
terlichen Abwehrwillen unserer Soldaten , die hier zusammen
mit der Artillerie am 24. und 25. 12. insgesamt 25 bolschewi¬
stische Panzer vernichten und zahlreiche Gefr -' - - e eitt'"'"'" ,-
Nen konnten.

Sr. Gorb-els WLih«sMSasll«ache
DNB . Reichsminister Dr . Goevbets hielt am Doucurstag

abend über den deutschen Rundfunk seine traditionelle Weih¬
nachtsansprache an das deutsche Volk. Dabei führte er u. a.
aus , daß noch niemals in der deutschen Geschichte die Deut¬
schen am Weihnachtssest einander so ferne wie in diesem
Jahr gewesen seien. Der Sohn stehe als Soldat im Osten,
der Mann im Westen, der Bruder hoch im eisigen Norden
und der Freund in den Sandwüsten Afrikas , lieber alle
Meere kreuzten deutsche Kriegsfahrzeuge mit unseren Solda¬
ten, um eine Well wert von der Heimat entfernt den Kamps
für unser Leben zu führen . Es bedürfe schon einer .starken
Liebe und eines sehr innigen Vsrbnndenheitsgesühls , um
für eine Viertelstunde wenigstens alle Deutschen, im Geiste
zu Vereinen. „Der Krieg ", so fuhr Dr . Goebbels fort , „ist
eine harte Sache. Er nimmt nicht viel Rücksicht auf die Men¬
schen und ihre persönlichen Wünsche und Sehnsüchte . Er wird
für ein großes Ziel  geführt , und man kann dieses Ziel
überhaupt nur erreichen , wenn man ihm alles andere unter¬
ordnet . Fast dreieinhalb Jahre leben, kämpfen und arbeiten
wir nun unter seinem gebieterischen Zwang . Er entläßt uns
keinen Tag , sa keine Minute ans seinem Pflichtenkreis . Wer
es ernst mit diesen Pflichten nimmt ' — und wer hätte nicht
den Ehrgeiz bas zu tun ! —, der steht unter seinem kategori¬
schen Imperativ von seiner ersten bis zu seiner letzten
Stunde ."

Am tiefsten werde der die wehmütige Festlichkeit dieser
Stunde empfinden , der ein ganzes Jahr ans Pflichtenrcichem
Kriegsposten gekämpft und gearbeitet habe. Unseren tap¬
feren Soldaten,  die ein ganzes Jahr härtester Kämpfe
und stolzester Siege und Triumphe hinter sich hätten , ge¬
bühre gerade heute der tiefste Dank und die wärmste Aner¬
kennung des ganzen Volkes. Wir sähen vor uns die goldenen
Brücken, die sich zu dieser Stunde zwischen Front und
Heimat  spannten . „Ein Soldatentum , wie es die Geschichte
noch niemals sah. biloet weit vor den Grenzen , uttseftes Lan¬
des einen Wall , den kein Feind übersteigen kann. 'Aber es
gibt draußen Wohl keine Einheit , in der nicht bei diesem
Weihnachtsfest ein guter Kamerad fehlt . Und unsere To¬
ten  sino die einzigen , die heute zu fordern haben , und zwar
von uns allen , an der Front wie in der Heimat . Sie sind
die ewigen Mahner,  die Stimmen unseres nationalen
Gewissens, das uns ständig antreibt , unsere Pflicht zu tun.
Die Eltern , Frauen und Kinder  unserer gefallenen
Helden schließen wir in dieser Stunde am dankbarsten in
unsere Herzen ein. Sie sollen die Vollendung dessen erleben,
wofür ihre Söhne , Männer und Väter starben , und darin
den wohltuendsten Trost empfangen . Heute möchte ich beson¬
ders eindringlich zu den deutschen Müttern  sprechen.
Der Krieg ist zwar im großen Ganzen eine Sache der Män¬
ner . Aber wohin würden wir geraten , wenn unsere Mütter
und Frauen dabei nicht Helsens zur Seite stö 'Nn ! Ans

yrem weumcyen Inmntt ycraus , ser Ire niemals . engt, er¬
kennen sie die entscheidende Größe dieser Zeit . Sie fühlen cs
genau , daß mit ihr auch die Stunde der Mütter gekommen
ist, daß im Ansturm unserer Feinde gegen das Reich, wie
diese auch selbst offen zugeben, gerade das bedroht ist, waS
unsere Frauen unter Schmerzen der Nation schenkten: ihre
Kinder . Was soll ich unseren Soldaten  von der Heimat
saaen ? Daß sie treu und unbeirrt hinter ihn -n steht, das
wissen sie. längst . Das erfahren sie vor allem am heutigen
Tage in ungezählten Millionen von Briefen und Liebes
gaben von zu Hanse.

Wir sind alte bei ihnen , dir Heiiyat wird die Front nie¬
mals im Stich laßen . Ter Soldat braucht , wenn er mit dein
Gesicht gegen den Feind steht, überhaupt nicht zurüflzn-
schauen. Er ist im Rücken gedeckt Lurch ein Lliüioneuheer von
Arbeitern , Bauern und Geistesschaffenden, besonders aber
auch von deutschen Frauen . Wir sind als Front und Heimat
ein rümpfendes und arbeitendes Volk, das tapfer und «»be¬
irrt sein Leben verteidigt . Man hat uns zu diesem .Kriege
gezwungen ; wir werden ihn mit der Kraft der ganzen Na¬
tion bis zum siegreichen Ende burchstehen.

Ich wende mich heute an alle Deutschen in aller
Welt.  So wie ich ihnen den Gruß und den Dank des
Führers  übermittle , so übermittle ich dem Führer Gruß
und Dank und die tiefste Verehrung der ganzen Nation . Ihm
und seinem geschichtlichenWirken gelten die heißesten Wün¬
sche, die wir heute abend zum sternenübersäten Firmament
eniporschcckcn. Der Allmächtige möge ihn und uns alle in
seinen gnädigen Schutz nehmen . Vor Gott und vor den Men¬
schen bekennen wir . daß wir nicht ablassen wollen von Kampf
und Arbeit , bis wir unserem Volke den Sieg und der ge-
gnälten Menschheit einen besseren Frieden bringen können.
Dabei wird der Führer uns führen . Er hat ' uns so oft den
Weg gewiesen, und dann gerade waren seine geschichtlichen
Erfolge am beglückendsten, wenn wir alle in gläubigem Ver¬
trauen hinter ihm standen und in Treue seinem Werke dien¬
ten . So und nicht anders wird es auch diesmal sein. Durch
Kampf und Arbeit zum Sieg und zum Frieden ! Das sei
unser Bekenntnis am Weibnachtsabend .1942.

Ich richte meinen Gruß an alle Deutschen  an der
Front in der Heimat und überall in der weiten Welt ! Ein
Band der Liebe umschlingt uns in dieser Stunde . Ueber Zeit
und Raum hinweg reichen wir uns die Hände , so weit von¬
einander getrennt und doch einander so nahe . Umfangen von
der hohen Macht der klaren Sterne , schauen wir gläubig
und voll Vertrauen in die .Zukunft . Das freie kommende
Jahrhundert strahlt uns . wie der Dichter sagt , in königlicher
Ferne an . Es fordert Kampf unö Opfer  von uns ; aber
eines Tages wird es sich uns beugen . Das ist nur noch eins
Sache der Zeit und der Geduld , des Mutes und des Fleißes,
des Glaubens und des Vertrauens , der Stärke unserer See¬
len und der Tapferkeit unserer Herren.
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Gedenktage
28. Dezember.

189b 2er Stabschef der SA Viktor Lutze in Bevergen in
Westfalen geboren.

1908 Großes Erdbeben in Unteritalien und Sizilien. Zer¬
störung der Städte Messina und Reggio.

1924 Der Dichter Karl Spitteler in Luzern gestorben.

Wochenspruch der NSDAP
„Nur Gelassenheit und ein ehernes Herz führen
zum Siege." Dr. Goebbels.

NSK. Gelassenheit ist stets ein ' iribut jener echten
Aast , die sich ihrer selbst bewußt ist und die darum uner¬
schütterlich auch in widrigen Zwischenfällen und schwierigen
" 'ten sich beweist. Mit welcher Gelassenheit hat der Führer
in den langen und schweren Jahren des Kampfes um
Deutschland die nationalsozialistische Bewegung durch alle
unvermeidbaren Rückschläge hindurch geführtl Eben weil die
Bewegung aus der Kraft des glaubensstarken, des ehernen
Herzens geführt wurde, ist sie aus jeder Not und Erprobung
um so stärker hervorgegongen.

Wir sind weit davon entfernt, diesen Krieg, der die in
Wahrheit unteilbare Entscheidung über Sein oder Nichtsein
bedeutet, mit schwächlichen Illusionen zu betrachten, denn
wir alle wissen, daß die Feinde uns den Sieg nicht billig
überlassen werden. Aber wir wissen auch, daß keine Macht der
Welt den Sieg uns mehr rauben kann, und in diesem unab-
dmgbaren, heiligen Glauben an den Sieg und an die große
Erfüllung unseres Kampfes sind wir stark genug, dem Kriege
zu geben, was des Krieges ist. Kein Opfer, das ihm gebracht
werden konnte, wird umsonst gewesen sein!

So können wir —und das unterscheidet uns zutiefst von
allen unseren Gegnern—mit Gelassenheit und in der selbst¬
bewußten Ruhe der Starken den Tag des Sieges erwarten.
Diese Haltung ist zugleich verpflichtende Parole für ein neues
Jahr des Krieges und der großen Entscheidungen: mit Ge¬
lassenheit und in der Kraft der ehernen Herzen weiter unse¬
ren Weg zu gehen, gehorsam dem großen Schicksal, das uns
zu unausweichlichem Kampf und zur höchsten Bewährung
aufaerusen hat.

Sorgfalt bei Steuerabzügen
Daß ein Unternehmer bei den Steuerabzügen seiner Ge¬

folgschaft größte Sorgfalt beobachten muh, wenn er lucht
empfindlich geschädigt sein will, geht aus einem beim Ar¬
beitsgericht in Ulm  anhängig gewesenen Rechtsstreit
hervor, der schließlich mit einem Vergleich beendigt,wurde.
In einem Betrieb war jahrelang übersehen worden, einem
Gcfolgschaftsmitgliede auch aus einer Nebenlätigkeu Stenern
abzuziehen und diese abzuführen. Der Unternehmer wollte
nun auf eine Erinnerung des Finanzamtes hin die auf über
100 Mark angewachsene Steuerschuld nachträglich von dem
Lohn des Beschäftigten einbehaltessi Mit Recht verwahrte sich
dieser dagegen. Nach der Rechtsprechung des Reichsarbeits¬
gerichts ist ein Unternehmer, der in einem Lohnbüro die so¬
zialen und steuerlichen Lohnabzüge für die Gefolgschafts-
Mitglieder bearbeiten läßt, wie es hier der Fall iss. nicht,nur
den Behörden, sondern auch regelmäßig den einzelnen Ge¬
folgschaftsmitgliedernfür eine ordnungsmäßige Erledigung
der Abzüge verantwortlich. Diese Verpflichtung ergibt sich
aus der allgemeinen Fürsorgepflicht(H2. Abs. 2 AOG) und
gilt nicht nur für die Soziallastcn. sondern auch für die
Steuerabzüge. Die Nachzahlung einer ohne sein Verschulden
aufgelaufenen größeren Steuerschuld träfe den Arbeitnehmer
in der Rege! unbillig hart. Versäumt also der Unternehmer,die Steuerbeträge für ein Gefolgschaftsmitglied rechtzeitig
abzuführen, so muß er den Schaden nach gesundem Volks-
empfinden mindestens teilweise selbst tragen. Auf Anregung

,des Arbeitsgerichts Ulm haben sich im vorliegenden Fall
beide Parteien hälftig in den Schaden geteilt.

Einschränkungen im Feldpostvcrsand wieder aufgehoben!
Vom26. Dezember  an werden die Einschränkungen

im Feldpostversand wieder aufgehoben. Feldpostbriefe sind
sodann allgemein wieder bis 100g ohne Zulassunasmarkege¬
bührenfrei zugelassen. Auch Feldpostpäckchen dürfen wieder
versandt werden' es sind jedoch für Feldpostpäckchen, die in
der Anschrift keinen Bestimmungsort, sondern lediglich eine
Feldpostnummerführen, Zulassnngsmarkenerforderlich, und
<war für Feldpostpäckchen von 100 bis 250g eine Zulassungs-
.narke (Versand gebührenfrei), für Fcldpostpäckchen üver
^50 bis 1000g eine Znlasfnngsmarke(Gebühr 20 Pfg.) und
ur Feldvostpäckchen über 1000 bis 2000g zwei Zulassungs¬
marken(Gebühr 40 Pfg.l. Feldpostpäckchen im Gewicht von
mehr als 2000g sind nicht zugelassen und werden auch nicht
angenommen, wenn mehr als zwei Znlassnngsmarleu auf den
Päckchen verklebt"worden sind.

Verklungene Weihnachtsfciertagc. Wieder hi-olt uns wie
so oft schon der Zauber des deutschen Weihn-achtsfestes um¬
fangen. Drei Losinuliche Wintertage hindurch. Da war es
verständlich, wenn wir unsere Gedanken hin-lenkten zu Fragen,
die uns Deutsche je und je beschäftigen. Unser inneres Ohr ver¬
meinte über dem Läuten der Weihnachtsglocken das Dröhnen
der Geschütze zu hören, und da kam uns so recht zum Bewußt¬
sein, daß alles Glück aus Schmerz geboren wird . Gleichwie auf
die Winterstarre ein holder Frühling folgt, so muß aus dem
Op-fergang des Volkes ein glücklicher Frieden erwachsen. In
dieser Erkenntnis wurden wir bestärkt durch die Weihnachts¬
ringsendung des Großdeutschen Rundfunks am Heiligabend.
Fa wir konnten uns selbst einschalten in den Strom guter
Wünsche, der sich durch den Aetherraum über unsere
Kämpfer an den Fronten des Weltkrieges ergoß. Wie tat das
unseren gepreßten Herzen Wohl, Zeuge sein zu dürfen von
Zwiegesprächen zwischen Eltern und Söhnen , Müttern Und
Kindern und Vätern . Hier Stalingrad , Leningrad, Rschew,
Kaukasus, Nordmeerküste, Atlantikküste, Küste von Nordafrika!
Nachrichten von U-Booten auf den Weltmeeren und Weih--
nachtsgrüße vom Kampfflugzeug ans den Lüften. Immer
dasselbe Bild, derselbe Ton : Wir freuen uns ! Ja , Freude ist
das rechte Wort schicksalsverbundener Gemeinschaft im Zeichen
der Liebe. Wenn wir so znsammenstshen im härtesten--Ringen
unseres Volkes um seine Freiheit, dann können wir getrost
einstimmen in die brausenden Klänge, die am Schlüsse Der
Sendung machtvoll ertönten : „Und wenn die Welt voll
Teufel war' . . ."

Vom gleichen Geiste beseelt waren auch die Worte, die
Reichsminister Dr . Goebbels  in seiner Weihnachts-
botschast  an die deutsche Nation richtete. Er ließ keinen
Zweifeb über die Größe der uns' gestellten Aufgabe, er konnte
aber auch der felsenfesten Ueberzeugung Ausdruck verleihen,
daß Las deutsche Volk sein Schicksal meistern wird im Mick
-aus die geschichtliche Größe des Führers und die unbesiegbare
Kraft der deutschen Wehrmacht.

Im übrigen haben wir die Festtage so verbracht, wie sie
der Ernst der Stunde von uns forderte. In den meisten
Familien fehlte irgend ein Glied, dem die Gedanken der
Heimat galten; bescheidener als sonst war der Gabentisch
hevgerichtet, -aber der Weihnachtssrendean sich tat -das keinen
Abbruch, im Gegenteil, man schloß sich deshalb umso enger
zusammen in der Hoffnung nach dem deutschen Sieg 'manches
nachholen zu können. Unsere Soldaten aber dürfen die felsen¬
feste Zuversicht in sich tragen, das -deutsche Volk hat in Liesen
Weihnachtstagen neue Kräfte gesammelt, geistig und physisch,
es wird sich mit verdoppeltem Eifer wieder hinter feine
kämpfende Wehrmacht stellen, daß ihr nichts fehle, wessen sie
bedarf.

Oefferttliche Weihriachtsfeiernunterblieben in Len meisten
Orten des Bezirks, wo sie stattfanden, -waren sie eingestellt in
das Blickfeld der Gegenwart. — Zu berichten wäre über eine
Veranstaltung in unserem Kreiskrankenhaus.  Altem
Herkommen gemäß findet dort alljährlich für die Kranken und
Freunde des Hauses vor den Festtagen eine Feier mit Be¬
scherung der Insassen statt. So auch Heuer. Das feinsinnig
zusammengestellte Programm vermittelte den zahlreichen Be¬
suchern eine erhebende und erbauende Stunde . Treusorgende
Schwesternhändeließen einen Gabentisch erstehen, der die all¬
gemeine Bewunderung erregte.

Auszeichnung. Obergefreiter K. König,  Träger des
E. K. II, wurde für besondere Leistungen mit dem E. K. I
ausgezeichnet.

Höfena. Enz, 26. Dez. (Auszeichnung.) Die Deutsche Ar¬
beitsfront verlieh der Volksgenossin Frau Emma Kübler
in der Hausgemeinschaft von Frau Luise Held  die Ehren¬
urkunde für 25jährige treue Pflichterfüllung.

> Feldpostgrütze
sowie Weihnachts- und Neujahrsgrüßeaus dem Felde sand¬
ten: Grenadier Fritz Knöller; SS -Pz.'-Schütze Gerhard
Theurer-Wildbad; Gefreiter Erich Mörk.

Werkreferentin — ein Lebensberuf
V. kl- Mädeln, "die besondere Neigung für künstlerische

-̂Gestaltung und pädagogische Begabung für Kunsterziehung
i haben, ist heute die Möglichkeit gegeben, im engsten Rahmen
, nationalsozialisttscher Jugenderziehung beruflich zu wirken.
! Die Werkarbeit der HI und entsprechend auch des BdM wird
' planmäßig ausgebau-t. Um diese Planung durchführen zu
können̂ ist die Bereitstellung einer ausreichenden Zahl von
ausgebildeten Werkreferentinnen notwendig. In einer eigenen

i Schule der HI , der Reichswerkschule in Ostrau-Bäd Schandau,
, die nach dem Kriege ein neues Gebäude im Erzgebirge en¬
thalten soll, werden in kostenlosen 1 jährigen Lehrgängen
i Mädel zu Werkreferentinnen ausgebildet. Voraussetzung für
>ihre Aüfnahme in die Schule ist neben Neigung und Befähi-
!gu-ng, die in einem Auswahllehrg-aug festgestellt wird , abge-
§fchlossene Schulbildung (möglichst Abitur), Bewährung in
der BdM -Arbeit, ausgesprochene Begabung für Kunsterzieh¬
ung Werkarbeit und die Ableistung des Arbeitsdienst- und
Pflichtjahres.

Auf praktischem und theoretischem Gebiet erfolgt die
Ausbildung in Textilarbeit , Holzarbeit, Papparbett , Arbeiten
ans Naturmaterial (Zweigen, Tannenzapfen, Haselnußbechern
u. a. m.), Zeichnen, Werkzeichnen einschließlich Scherenschnitt
und graphischen Techniken, Kunstbetrachtung, Kunstgeschichte,

-Volkskunst, Pädagogik, Kinderzeichnen, Spielzeugherstellung.
- Nach Abschluß der Ausbildung werden die Ref-ercntinnen au
>den Gebietsführerinnenschulen, an Gebietswerkschulen und
! nach Bewährung an der Reichswerkschnle angesetzt. Sie müssen
^sich allerdings für eine mirvdestens dreijährige Tätigkeit bei
>der HI verpflichten. Später steht diesen Werkreferentinnen
dann der Weg in die Schulen, Mütterschulen, Gewerbeschulen
usw. offen. - , -

Arbeitseinsatz der Hausgehilfin
V.kl- Gutes fachliches Können erleichtert die Berufs¬

arbeit und schasst Freude an -der eigenen Leistung. Das gilt
auch für die Tätigkeit der Hausgehilfin, die heute, wie jede
andere Schassende, ihre Arbeit unter erschwerten Bedingun-

!gen zu leisten hat. Die Reichsfachgruppe „Berufstätige im
>Piivathaushalt " der Deutschen Arbeitsfront bietet die Mög-
j lichkeit zur gründlichen -beruflichen Fortbildung mit Lehr-
-gemeinschaften und Anfbau-kameradschaften. Diese berufscr-
^zieherischen Maßnahmen für Hausgehilfinnen umfassen in -der
i Regel bis zu 13 Abenden und finden einmal wöchentlich statt,
i Außerdem kommen die Hausgehilfinnen regelmäßig zu Fach-
^gruppenabenden und JugenÄberussabenden zusammen, an
j denen in kameradschaftlichem Erfahrungsaustausch unter An-
! leitung der Fachgruppenwalterinnen bzw. der Jugend reseren-
Itinnen der Deutschen Arbeitsfront Themen aus der Hauswirt-
!schaft besprachen werden. Anmeldungen zu Liesen Veranstal-
i jungen nehmen alle Dienststellen >der Deutschen Arbeitsfront
entgegen.

> Hausfrauen und Hausgehilfinnen haben Gelegenheit, sich
!auf alle Fragen , die die gemeinsame Arbeit oder das Arbeits¬
verhältnis betroffen, Antwort in den Beratungsstunden der
Fachgruppe zu holen.

Da die vorhandene Zahl der Hausgehilfinnen sehr viel
geringer ist als die Zahl der Haushalte , die -eine Hilfe ver¬
langen, ist es notwendig, -daß die Hausgehilfinnen vordring¬
lich in kinderreichen Haushalten arbeiten. Hausfrauen , die
keine Familie zu versorgen haben, müssen überlegen, ob sie
ihre Arbeit nickst selber schaffen, um einer Mutter die Hilfe
einer Hausgehilfin znkommen zu lassen. Auf Seiten der
Hausgehilfinnen laßt sich erfreulicherweise seit einiger Zeit
die steigende Einsatzbereitschaft zur Arbeit -in kinderreichen
Familien feststellen. Wenn diese Tätigkeit anch vielfach-ver¬
mehrte Arbeit bedeutet, so gibt sie doch dort , wo Hausfrau
und Hausgehilfin kameradschaftlich zusammenarbeiten, das
Gefühl der eigenen wertvollen Leistung und Pflichterfüllung.

Dsiris LLromerltucilirns klein.
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38. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber allmählich setzte ein tüchtiger Regen ein, den der

Wind ins Zimmer hercintrieb, und Fred schloß das Fenster.
„Wie kalt es plötzlich geworden ist," meinte Ruth. „Aber

dieser Regen kommt doch gut?"
„Gewiß, Ruth, der kommt uns ausgezeichnet!"
Da schlug etwas Hartes gegen das Fenster. Und dann noch

einmal, ein drittes Mal — Fred sah hinaus.
Hagel!
Dicht und in immer größer werdenden Schloßen kam es

vom wolkenschweren Himmel herunter. Und plötzlich war es
finster geworden, trotzdem es noch nicht spät war und der
Abend erst begann. Einzelne Schloßen waren jetzt so groß,
dass die Glasscheiben am Fenster platzten, wo sie daran¬
schlugen.

Alle drei standen sie am Fenster, sahen in den Garten hin¬
unter, wo das Element wie mit Haumessern das Grün von
den Bäumen her nterschlug.

„Interessant!" sagte Ruth*halblaut.
Fred sah sie nervös an.
„Bedenke, Ruth, draußen auf den Fluren. . . Wenn dieses

Unwetter noch minutenlang hält, ist alles hin!"
Sie biß sich auf die Lippen. Daran hatte sie nicht gedacht.

Er aber warte, mit Bangen und Ungeduld, daß das Wetter
nachgebe.

Und es hörte auch auf. Aber schm nach ein paar Minuten
begann es wieder, heftiger noch als vorher.

Als dann der Hagelmedersthiag doch aufhörte, fette ein
starker, wolkenbruchariiger Liegen ein, der bis i» die Nacht Hin-

Fred wäre gleich hinaus auf die Felder gegangen, um den
entstandenen Schaden zu prüfen, aber es war schon stockdunkle
Nacht. Er mußte sich also bis morgen früh gedulden.

Wie konnte es aber wohl dort draußen auSschcn, wenn chier
im Park die laubreichen Bäume förmlich kahl geschlagen
waren.

Und als er dann nach einer schlaflosen Nacht am frühen
Morgen auf den Feldern erschienen war, da sah er, daß all
seine Vorstellungen und Erwägungen über den Schaden lächer¬
lich klein gewesen waren im Vergleich zu der katastrophalen
Wirklichkeit. Weit und breit waren die Kulturen in die fast
zu schlämm aufgeweichte Erde geschlagen, nichts stand auf¬
recht, kein Halm.

Schlemm und Jegerle waren auch schon erschienen. Fred
stand da mit schlaff hcrabhängenden Händen und bleichem,
verstörtem Gesicht.

Dann gingen sie durch den ganzen Grundkomplex, bis ans
Ende, wo das Nachbargut angrenzte. Nöller stand dort drüben
mit seinen Leuten und besah sich gleichfalls die Bescherung. Als
er Fred gewahrte kam er näher.

„A. : ist hin, Herr von Bronstein, alles, in der ganzen
Umgebung. Es wird kaum etwas zu retten geben. . ."

ES war ein einzigartig schwerer Schlag für den Landwirt.
Hatte schon die vorjährige Mißernte an dem wirtschaft¬
lichen Gleichgewicht der Gutshöfe arg gerüttet, und hoffte
man, mit der heurigen vielversprechenden Ernte das Fehlende
wettzumachcn, so war diese plötzliche Katastrophe um so zer¬
setzender auf die weitere Existenzmöl̂ichkeit einzelner Wirt¬
schaften eingetroffen.
Dies offenbarte sich deutlich genug, als Monate vergingen
und einige Gutsbesitzer ihr Anwesen verkauften. Es kam aber
auch vor, daß ein paar Höfe versteigert wurden, die schon
durch die vorjährige schlechte Ernte in Schulden geraten waren.

Der Bronsteinhof und das Nachbargut Röller standen sich
von allen Wirtschaften noch am besten. Fred hatte, wie auch
L. - bieder aut seinem Gut keine Belastung, und wenn er

jetzt ein Darlehen aufnahm, so konnte das Gleichgewicht wie¬
der einigermaßen hcrgestellt werden.

Mit allen ihm gegebenen Kräften setzte sich Fred ein, den
Bronsteinhof vor einem eventuellen Zusammenbruch zu retten.
Er hing mit Leib und Seele an der Scholle, denn Jahrhun¬
derte schon hielten die Bronsteins das Gut. Und er hatte doch
ein Kind, einen Stammhalter! Er war es seinem Kinde schul¬
dig, ihm auch eine Existenz, eine gesicherte Lebenögrundlage
zu geben, und er würde es nicht verantworten können, wenn
er nur einen Augenblick zögerte, um alles denkbar Mögliche
zur Rettung der Scholle einzusetzen.

Nichts wünschte er sich in diesen schweren Tagen so sehnlich,
wie ein Verstehen für diese harte Zeit seitens seiner Frau.

Obwohl Ruth die Lage der Dinge deutlich übersehen konnte,
so dachte sie doch nicht daran, sich der Situation anzupassen
lind sich wenigstens einigermaßen einzuschränken hinsichtlich
ihrer persönlichen Ansprüche.

Fred selbst gab für sich nicht den kleinsten Betrag aus, er
sparte und drückte jetzt, wo er nur konnte.

Ruth hatte aber gestern wieder von einer neuen, modernen
und recht kostspieligen Abendtoilette zu sprechen begonnen.
Noch hatte sie ihren Wunsch nicht bestimmt erklärt. Aber
wenn sie es doch tun würde, war »r jetzt in der Lage, ihrem
Verlangen nachzukommen?

Er bangte diesmal geradezu vor diesem Wunsche seiner
Krau. Er hatte ihr bis heute noch keine Bitte abgeschlagen, tat
ihr alles, was er nur konnte, verwöhnte sie. . . Nun, vielleicht
überlegte sie sich doch noch die kostspielige Sache.

Aber eines Tages äußerte Ruth doch deutlich ihren Wunsch.
„Der Frauenbund in D.," sagte sie, „gibt demnächst sein

diesjähriges großes Wohltätigkeitsfest. In dieser Veranstal¬
tung möchte ich gerne das neue Abendkleid haben, das ich un¬
längst im Modesalon Ronald sah. Du kaufst cs mir doch,
bitte?" -

„Wieviel brauchst du für dieses Kleid?" fragte er.
(Fex ft Huna folg"-)



Mus Württemberg I^eues aus aller V^elt
— Ulm. (7000 kg Bucheckern  gesammelt .) Die

Buchecke Ansammlung der Volks- und Mittelschulen in Stadt¬
nah Landkreis Ulm hatte ein sehr erfreuliches Ergebnis . Es
wurden insgesamt 7000 kg Bucheckern gesammelt , davon
allein von der Schule in Merklingen 1130 kg.

— Rissegg, Kr . Biberach . <Der Dorfälteste gestor¬
ben .) Nach einem arbeitsreichen Leben starb im Alter von
Ol Jahren der Dorfälteste , Schreinermeister und Landwirt
Franz Härle , der sich bis zuletzt noch erstaunlicher kör¬
perlicher Frische erfreute.

— Blnch'ngsn . Kr . Saulgau . (Verleihung der Ret¬
tungsmedaille .) Der Führer hat dem Zimmermann
Fritz Widmann für eine am 13. Juli 1971 ansgeführte Rei¬
tlings at die Rettnnasmedaille am Bande verliehen.

(!) Ettlingen . (Gefährliche Spielerei .) Vor¬
mittags spielten zwei hiesige Knaben :m Alter von 11 und
8 Jahren mit einer Sprengkapsel und brachten sie durch ein
Streichholz zur Entzündung . Durch den Zerknall erlitten die
Jungen an Händen . Gesicht und Körper erhebliche Verletzun¬
gen (Verlust von Fingern ). Man verbrachte die beiden ins
Krankenhaus . Lebensgefahr besteht nicht.

(!) Brnchlmusen bei Ettlingen . (Motorradfahrer
rammt Radfahrer .) Auf der Rastatter Landstraße
streifte ein Motorradfahrer den mit dem Fahrrad zur Ar¬
beitsstätte fahrenden Maurer Karl Kiefer von hier . Dieser
erlitt durch den Anprall einen doppelten Beinbruch.

Sinsheim a, E. (Vom elektrischen Strom getö¬
tet .) In Kälbertshausen machte sich der 18 Jahre alte Sohn
Reinhard des Landwirts Karl Derschum an der Lichtleitung
zu schaffen, wobei er einen tödlichen Schlag erhielt.

Oberbieürrüach . (Die Kleider fingen Feuer .)
Beim Hantieren am Herd kam die Ehefrau des Nikolaus
Wisser aus Oberbiederbach dem Feuer zu nahe . Ihre Kleider
fingen Feuer ad che Hilfe gebracht werden k---" " ' ' -
tnmlnck!' - ." ; > hasten Flammen . Frau Wisser mußte mit
schweren Brandwunden in die Freiburger zninik verorau,--
werden, wo sic bald, nach der Einlieferung starb.

Mainz . (Diebin im  S chw e st e r n k l e i d .) Unter
gröblicher Verletzung des sich voll und ganz im Dienste des
Nächsten einsetzenden Schwesternstandes hatte eine 23jährige
Krankenschwester in Mainz Patientinnen bestohlen. Sie
wurde vom Amtsrichter zn -6,, Monaten Gefängnisverurteilt

Zuchthausstrafen durch « w.wergericht Saarbrücken.
Der 18 Jahre alte Ludwig Weil  aus Speyer hatte fort¬

gesetzt Gütersendungen bestohlen. Drei Jahre Zuchthaus un¬
ter Anrechnung der Untersuchungshaft lautete das Urteil
des Sondergcrichts Saarbrücken . — Der 41 Jahre alte Rein¬
hold Kart Hein  und der 48 Jahre alte Jakob Walter,
beide aus Ncunkirchen entwendeten aus einem Grubenbe¬
trieb . in dem sie Reparaturarbeiten ausführten , Elektrosa-
chen, die sie zur Ausführung privater Nebenarbeiten ver¬
brauchten . Das Urteil des Sondergerichts Saarbrücken lau¬
tete für Karthein auf vier Jahre Zuchthaus , für Malter aut
zwei Jahre Zuchthaus . — Das Sondergericht Saarbrücken
verurteilte die 18 Jahre alte Anneliese Ahr aus Völklingen
wegen Diebstahls eines Feldvostpäckchenszu einer Zuchthaus¬
strafe von einem Jahr und drei Monaten . — Die 32 Fahre
alte Ehefrau Anna Schmitt  aus Weidenthal pflog fort¬
gesetzt mit einem Kriegsgefangenen Umgang . Unter An¬
nahme eines besonders schweren Falles verurteilte das Ge¬
richt die Angeklagte zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr
und '

** Sechs Todesfälle kr einem Jahr . In der Familie deS
Zimmermeisters Mooser in Saaldorf bei Freilassing ereig¬
neten sich im Laufe dieses Jahres sechs Todesfälle . Darun¬
ter befindet sich der Familienvater selbst, während einer der
Söhne im Felo gefallen ist.

** Wildschweinhatz mit Netzen und Schlingen . In vielen
Gegenden der Vendee kommen die Wildschweine, von Hun¬
ger getrieben , aus den Wäldern und fallen, nachdem sie
iveite Wege zurückgelegt haben, über die Saaten her . denen
sie schwere Schäden zufügen . Die Bauern haben versucht,
nch selbst zu helfen, indem sie Fallgruben an den Stellen an¬
legten, wo das Schwarzwild seinen Wechsel hat . und indem
sie regelrecht Sauhatzen veranstalteten . Sie stellen auch
große N : auf  und legen Schlingen aus . Mancher Bauer
hat sich mit einer alten Pike bewaffnet und ist auf eigene
Faust den Schädlingen cntgegengetreten . Aber bei diesen
mittelalterlichen Jagden sind die Bauern schon häufig von
den ' Schwarzwild angegangen worden , und mancher wurde
schwer verletzt.

** Die Brücke war elektrisch geladen . Bei der oberunga¬
rischen D adt Saraspatak hat sich ein eigenartiger Unglücks¬
fall abgespielt . An einem nebligen Tage befand sich ein
Bauer mit seiner Frau auf dem Heimwege. Um sein Ziel
schneller zu erreichen, entschloß er sich, wie gewöhnlich eine
Eisenbahnbrücke zu benutzen, die den Fluß Bodrog über¬
spannt . Kaum hatten die beiden Eheleute jedoch ihren Fug
auf die Brücke gesetzt, als sie im ganzen Körper einen leichten
Schlag verspürten . Sie achteten zunächst kaum^darauf , aber
nach wenigen Schrillen stürzte der Mann auf dem kleinen
eisernen Steg , der für die Fußgänger bestimmt war , tot zu¬
sammen , Die Frau dagegen kam unversehrt ans andere
Ufer . Die Untersuchung hat ergeben , daß an der Hochspan¬
nungsleitung der Eisenbahn ein Schaden der Isolierung
eingetreten war . Dadurch war das Eisengerüst der Brück«
elektrisch geladen worden . Die Frau war trotzdem glücklich
über die Brücke gekommen, weil sie Sohlen ans gummihal¬
tigem Kunststoff an den Schrillen hatte , während die mit
Zwecken besetzten Schuhe des Mannes , die obendrein durch
das feuchte Wetter zu ausgezeichneten Stromleitern gewor^
den waren , den Tod des Mannes herbellgeführt hatten.

** Die Schafherde im Tunnel . In den Simmentaler
Bergen ereignete sich vor kurzem ein schwerer Unfall , dem
Hunderte von Schafen zum Opfer fiele«. 'Auf einer Alm , in
deren Nähe sich ein Eisenbahntnnnel befindet , hütete der 12-
iährige Sohn eines Schweizers die etwa 200köpfiae Schal-
Herde seines Vaters , dessen ganzen Besitz. Dem Buben war
eingeschärft worden , sich fa nicht von den Tieren zu entfer¬
nen. Er spielte meist mit dem Leittier , einem anhänglichen
Schafbock, der ihm überallhin folgte. Nun aber war sein
10 jähriges Schwesterchen mit auf die Weide gegangen , und
das wollte der Kleine dazu benutzen, einmal ans eigene Faust
auf „Erkundung " zu gehen. Das Mädchen würde während
seiner Abwesenheit fa gut auf die Tiere aufpasse::, dachte er.
Und so entfernte er sich nach einiger Zeit und bemerkte nicht,
daß die Kleine beim Kränzcivinden eingeschlafen war , und
sah auch necht, daß ihm der Leithammel folgte . Nun wollte
der Junge seinen langgehegten Plan , einmal ein Stück in
das Innere des Tunnels hineinzndring -en. verwirklichen. Er
war so mit seinem ihm abenteuerlich erscheinenden Plan be¬
schäftigt, daß er nicht merkte, daß ihm der SÄafbock samt
der ganzen Herde in einiger Entfernung nachlief. Plötzlich
hörte der Junge ein näberkommendes Rattern : ein Zug
fuhr gerade in das Dunkel des Tunnels ein! Rasch konnte
der fünge Hirt noch auf die Seite des eingleisigen Schach¬
tes springen , aber die Schafe , die der Lokomotivführer nicht

bemerkt hatte , wurden größtenteils von den Rädern zer¬
malmt . Nur elf Tiere kamen mit dem Leben davon.

** Ohrfeige verhütete Doppelmorb. Als der ungarisch?
Geiger Stefan Alföld spät abends nach Hause ging , bemerkte
er auf der Kettenbrücke eine Szene , die ihn schneller laufen
ließ: ein Mann bedrohte eine Frau mit dem Messer und
diese rief gellend um Hilfe ! Doch Welt und brest war kein
Mensch zu sehen. Entschlossen eilte nun der Musiker hinzu
und konnte dem Täter die gefährliche Waffe aus der Hand
schlagen. Der aber schien zum Angriff gegen den Hilfsbe¬
reiten Vorgehen zu wollen, so daß Alföld ausholte und ihm
eine kräftige Ohrfeige versetzte, die den Gegner zurücktau¬
meln ließ. Dabei schlug der Mann mit dem Kopf gegen das
Geländer und blieb mit einem leichten Schädelbruch liegen.
Nun benachrichtigte der Helfer die Rettungsstelle , die den
Verunglückten ins nächste Krankenhaus brachte, wo man bei
ihm einen seltsamen Brief vorfand . Darin war zu lesen,
daß er den festen Vorsatz habe, seine Braut zu erstechen und
sich hernach in die Donau zu stürzen . Nach einigen Wochen
war der fast zum Dvppelmörder Gewordene wiederherge¬
stellt und kannte die Klinik verlassen. Draußen stand — sein
Retter , der ilm durch sine Ohrfeige vor einem Mord bewahrt
hatte . Versöhnt gingen beide zusammen zn der Braut , um
ihr dis frohe Kund ? zu bringen . Der Musiker War bald da¬
rauf Trauzeuge bei einer fröblichen Hochzeit.

** Die 2« Faß „Benzin ". Wo sich Geschäfte „hintenherum"
zu bieten oder nur anzubahnen schienen, immer war Herr
Vireanu ans Braila der in geschäftlichen Dingen eine be¬
sondere „Nase" besaß, hinterher . Als er eines Tages an
einem Nebentisch des Gasthauses einige Warst über etwaige
Benzinmengen anfschnappte , setzte er sich nach dem Weggang
der anderen zu dem letzten Gast und brachte geschickt das
Gespräch auf diesen auch in Rumänien begehrten Artikel.
Der künftige Geschäftspartner schien nicht abgeneigt Wollt«
aber bei dem großen Risiko einen gewissen Vorschuß haben,
Dann machte man ans , man solle sich an: nächsten Abend an
einer abgelegenen Stelle weit vor den Toren der Stadt tref¬
fen, wo ein LastauG warten werde, das die begehrst Last —
ganze 20 Fässer Benzin — mit sicki führen werde. Herr
Vireanu erschien mit einem leeren Wagen , man aina ans
Umladsn und dann aus Bezahlen . Mehrere 100-Lei-Noteu
ivechselten den Besitzer, dann fuhr man in entgegengesetzt»?
Richtung auseinander . Die „Geschäftsfreunde " schmunzel¬
ten . der Käufer aber nicht sehr lange . Denn als er das erste
Faß in seinem Lagerhaus untersuchte , enthielt es nichts an¬
deres als reines Wasser, und auch die anderen Fässer waren
mit der gleichen Flüssigkeit bis an den Rand gefüllt . So
betrog ein Gauner den anderen , der nicht einmal Anzeige
machen konnte. . cc.z .

Zehn Tage tot fm Bett . Am Ausgang des Dorfes
Mersch (Mosel ) wohnten in einem Hause zwei in den 70er
Jahren stehende Brüder . Als der jüngere dieser Tage starb,
muß dies den älteren derart erschüttert haben , daß er gei¬
stesgestört wurde und das Haus nicht mehr verließ Der
Vorfall wurde erst entdeckt, als nach 8—10 Tagen ein Bäcker-
junge Brot in das Haus bringen sollte und keinen Einlaß
fand. Die polizeiliche Untersuchung ergab , daß der Tote in
seinem Bett bereits von Ratten angesressen war . Der an¬
fängliche Verdacht , daß ein Verbrechen vorliegen könnte , hat
sich nicht bestätigt . Der ältere Bruder wurde einer Heilan¬
stalt überwiesen.

** Beim Spiel erschossen. Ein 11 iähriger Schiller aus
Köln -Kalk wurde in der elterlichen Wohnung beim Spiel
mit einem belgischen Revolver von seinem 9 Jahre alten
Spielkameraden erschossen. '

»
Ob « «vksa04U , den 27. Derember 1942

k4ach burrer , süßerer Krankheit verschied
2 ni 1 . XVeibnachtskeiertaA unser lieber , xuter
Vater , Orogvater und ächviexervater

klssrbnsr
im Tklrer von 60 fahren,

ln skitler Trauer:
LsrtruB Luektor mit Oatten und
Kind , Luims » snsüor , gcb , Idler,
mit Oatten und Kind . Irls Tsnsborv,
§eb , Idler , mit Oatten.

LeerdizunZ lvlontax nachmittag 2 llbr.

tlöiksu , den 27. Derember 1942

vsukssguns
k-ür die uns erviesene überaus reiche Teil¬

nahme beim ldeimgang unserer lieben kckutter

DHsIksisi « SroSlNDUN , xed , dckglllbetsch

saxen vir ^ lle» herrlichen Dank,

mit TkngeliöriZen.

Rotensol.
Verkaufe eine trächtige

- ri . k
Otto Nofer « Waldgriinversand,

TKIs Verlobte prüften

dleuenbürx Olashütte/8g.

Weihnachten 1942

»orronsll»

lckit bebördl . Oenebmixunx
bleibt mein Oeschätl vom

I. lksv dis 28.kedr.I94Z
gGLLKSSLSSN

Oesckenstkaus

Inb, : O , Daur

u.
ist wieder eingetroffen,
Franz erger, Neuenbürg
Baumaterialien — Telefon 264.

>iisr^ . ^ .urig Ortiron -Vunci.
vssssrkugoln SSM eigsn normt,
5ei spsrssm ! llür sinmsligss kckund-
spülsn und Ourgsln gsnügt eins
Kugsl in sinsm visrtslvoüsn Lisa
Wssssr . vis Wirkung ist dis
glsiebs , s !s venn msn rvsi
Kugoln in msiir Wsss - r sr-ktöst:
rsubsrsr -Vom, vsihs 2sbno,
gssundsr ddund.

vorsn v. flascksn
ncû, Ssbrovck fest

vskLckilsksn. visOIoi 'ia
pi-opai'ols bis rumistrten Kvst cwt-kfoucksn.

8vülu» üb? Lnrslseüsrmslrmv
8 vbr vvnvittsg« Schenkt Bücher tun unssrs

SvSüsrsn?

^uncIv .'055Si'kugs !>l

l-kEL

k»Lekce » Li>s
u/chLLLir nruA .'

bis 100 A keine  2uiassungsrnnrke (Versand Ae-
bübrsnkrei)

über 100 g bis 250 g eine 2nlassungsinarke (Versand Zs-
bübrenkrei)

über 250 g bis 1000 z eine AulassnnZsinarke nnd 20 Pxk
kreigebübr

über 1000 g bis 2000 g Lvei 2uIassunZsinarkeo und 40 Ilxt
Vreigebübr

LnsebriE gut lesbar svbreiben , besonders dis Veldpostnniuiner.
Doppel der clnsebrilt in das ksldpostpäokcbeu legen , käokvben

viderstandskäbig verpacken , Iloblräuiile ausküllsn.

Oeiobt verderblivbe IVaren , teuergetabrliebe Gegenstände
(Ttündböstsr , Dentin usv .) geboren niebt in Veldpostpäekeben!

Oeutseke keiekspost

Stadt NerrerrbSrg.

am Dienstag , 23 . Dezember 1842 in: Rathaus Zimmer 10
in der Zeit von nnchmittogs 2—4 Uhr.

NensnLBrg - 28, Dez, 1942. Der Bürgermeister.

k

Ein „Knips" - und ivoo VÄrr srrablen avk - so vas väre
gefundenes Kressen für Koblönklau.
H,ber - rcingefallen , aller Lösevidu . 8o dumm sind vir
längst nidir mebr, daL du uns mir der 8erienscbalrung
drankricgsn kannst , llür hestbeleudttung isr später rvleder
2cir . ^errr schrauben vir (um nidir erva durcb unsere
Oedankenlaslgkeir den Koblenklau ru mästen) alle enr-
bebrlicben Olüblampen lose,vor allem dis oberen Kämpen
im Kronleuchter , die Vstndlcuchren und die Lotkirren in
der Diele und lm Laderlmmer.
8o, nun bar Koblenklau das dladisehen . Vstnn du und ick
und vir alle dem Koblenklau immer auk die llinger bauen,
vo vir ibn rretken, dann sparen vir eine riesige kckenge
Koblen , die unserer Küsrungsindusrrie rugure kommen.

Wildbad.
Tausche oder verkaufe

leiedts VtkM
neuwertig, 2,30X44 gegen gutes

I-eitemSgeik
Paulineustratze S l

GuterhaltenerKinder«
Sportwagen

sofort zu kaufen gesucht. Zuschr.
mit Preis unter Nr . 232 an die
Enztälergeschäftsstelle.
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